
Berichtreihe Umfrage 
«Landwirtschaft im Kanton Zürich 2040 – Quo Vadis»

Letze Woche haben wir uns dem 
Thema «Umsätze in der Direkt-
vermarktung» gewidmet. Wir fahren 
fort mit der Frage «Welche land-
wirtschaftlichen Organisationen wer-
 den Sie in 20 Jahren unterstützen?». 
Die Umfrageergebnisse sind eindeutig 
und erfreulich. Hohe Zustimmungs-
werte für die Verbandsarbeit motivie-
ren alle Mitarbeiter der Geschäfts-
stelle. 

Die Fragestellung war bewusst offen ge-
wählt und ohne irgendwelche Vorga-
ben, die man ankreuzen konnte. Damit 
wollten wir ein möglichst breites Spek-
trum der Rückmeldungen erreichen. 
Unter diesen Voraussetzungen sprechen 
die Resultate eine deutliche Sprache 
und sind ein klares Indiz für die erfolg-
reiche Arbeit des ZBV sowie des SBV. An-
dere Organisationen haben bei den Um-
frageteilnehmern aber einen schweren 
Stand für die Zukunft und müssen mit 
klar weniger Unterstützung rechnen.

Umfrageergebnisse; die 
Spitzenreiter
Die Palette der genannten Organisatio-
nen ist beachtlich und dennoch resul-

tiert ein klares Bild. Erfreulich kann 
zur Kenntnis genommen werden, dass 
der ZBV wie auch der SBV auch in 20 
Jahren noch auf eine hohe Unterstüt-
zung seitens der Bäuerinnen und Bau-
ern zählen darf. 

Wurde der ZBV von beinahe 60 Pro-
zent der Umfrageteilnehmer genannt, 
kommt der Schweizer Bauernverband 
auf knapp 30 Prozent. 86 Prozent oder 
anders aus gedrückt fünf von sechs 
Teilnehmer werden somit den Verbänd 

auch noch in 20 Jahren ihre Unterstüt-
zung zusichern. 

Die anderen Meistgenannten
Jeder sechste Umfrageteilnehmer hat 
die Frage offengelassen, welche spezi-
fi sche Organisation er oder sie in zwei 
Jahrzehnten noch unterstützen wird, 
sondern bestimmt diese Hilfestellung 
je nach den dannzumaligen Vorteile, 
welche die Organisation bringen wird. 
Jeweils noch bei jeder zehnten Rück-
meldung wurden die Organisationen 
Fenaco, Milchorganisationen und knapp 
dahinter Bio Suisse genannt. Andere 

Organisationen erhielten vereinzelte 
Stimmen. Auch wenn einige Organisa-
tionen sehr wenig Zustimmung bekom-
men haben, muss bedacht werden, dass 
die Frage offen gestellt wurde und nicht 
die Meinung zu einzelnen vorgenann-
ten Organisationen abgefragt worden 
ist.

Motiviert an die Weiterarbeit
Dieses Umfrageergebnis freut alle Mit-
arbeiter der Geschäftsstelle des ZBV 
ausserordentlich und motiviert uns alle, 
die bisher erfolgreiche Arbeit weiterzu-

führen und die noch vorhandenen Ver-
besserungspotenziale auszuschöpfen, 
da mit wir auch in 20 Jahren noch auf 
die gleiche hohe Unterstützung durch 
unsere Basis zählen dürfen. Herzlichen 
Dank für diesen Vertrauensbeweis.

Nächste Woche fassen wir zwei Fra-
gen zusammen und wollen uns mit den 
Organisationen beschäftigen, die ins-
künftig kaum noch Bedeutung für die 
Bäuerinnen und Bauern haben wird 
bzw. welche Organisationen bereits 
heute die Erwartungen nicht mehr er-
füllen können.  MCA
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Landwirtschaftliche Organisationen, welche Sie in 20 Jahren 
noch unterstützen
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16% jene die Vorteile bringen
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10% Milchorganisationen

Sehr erfreulich, dass der ZBV und SBV eine hohe Zustimmung erhalten. Zahlen: ZBV

Andere Organisationen folgen bereits mit einem sehr deutlichen Abstand. Bild: ZBV

Frage 16: Welche landw. Organisationen werden Sie in 20 Jahren 
unterstützen?

Pfl anzenschutz aktuell
Markus Hochstrasser, Georg Feichtinger  www.strickhof.ch

Getreidesaat und Erdmandelgras in Rüben

Die Getreidesaat steht an, das gute 
Wetter, das in den nächsten Tagen 
vorausgesagt ist, ist eine grosse Hilfe 
dabei. Achten Sie bei der Zucker-
rübenernte unbedingt auf Befall mit 
Erdmandelgras. Treffen Sie entspre-
chende Vorsichtsamassnahmen.

Getreide
Saat
Wegen der sehr trockenen Bodenver-
hältnisse, die zur Zeit vorherrschen, 
kann die Wintergetreidesaat optimal 
erfolgen. Dabei sollte das Saatbett nicht 
zu fein sein. Nach wie vor ist kein Re-
gen in Sicht. Aus diesem Grund sollte 
das Saatbett mit einer Walze rückver-
festigt werden, um so allen Gerreide-
körnern ein optimales Aufl aufen zu 
ermöglichen. Die Rückverfestigung un-
terstützt zusätzlich die chemische Un-
krautbekämpfung. Denn ohne Feuch-
tigkeit wirken die Bodenkomponenten 
der Mittel nicht so gut. Durch die Rück-
verfestigung werden Kluten zerkleinert, 
ei ne homogenere Bodenoberfl äche ent-
steht, zu dem wird weniger von der 
restlichen Feuchtigkeit im Boden ver-
dunsten.

Zuckerrüben
Erdmandelgras
Bei der Rübenernte besteht die Gefahr, 
dass die im Boden gebildeteten Man-

deln durch Erde, die an den Erntema-
schinen haftet, verschleppt werden. Aus 
diesem Grund dürfen Stellen im Feld, 
die mit Erdmangelgras belastet sind, 
nicht geerntet werden! Bei Feldern, die 
regelmässig Besatz zeigen, kann als 
Kompromiss, die Ernte des betroffenen 
Feldes am Ende der dortigen Erntekam-
pagne durchgeführt werden. 

Bitte informieren Sie den Lohnunter-
nehmer, wenn Erdmandelgras im Feld 
vorhanden ist. Nehmen Sie ausserdem 
mit uns Kontakt auf, dass wir gemein-
sam die passende Bekämpfungsstrate-
gie defi nieren können.

Herbizid
Resistenzen
Haben Sie eine Herbizidbehandlung 
korrekt durchgeführt und trotzdem 
überleben einzelne Unkräuter? Durch 
die wiederholte Anwendung von Her-
biziden mit dem gleichen Wirkstoff 
oder der gleichen Wirkstoffgruppe 
(Vergleich Pf lanzenschutzmittel im 
Feldbau, Seiten 104–106) werden zwar 
alle empfi ndlichen Pfl anzen abgetötet, 
einzelne Unkräuter mit Resistenzen 
überleben aber. Da diese Pfl anzen ihre 
Resistenzen den Nachkommen weiter-
geben, kann es sein, dass über wenige 
Jahre die gesamte Population der ent-
sprechenden Unkrautart eines Feldes 
resistent wird. Resistenzen werden in 
der Schweiz hauptsächlich an Grä-
sern wie dem Windhalm, dem Acker-

fuchsschwanz so wie dem Raigras und 
selten auch an Kräutern wie den Mel-
den beobachtet. Um das Risiko der Re-
sistenzentwicklung zu reduzieren, 
müssen ackerbauliche und chemische 
Methoden kombiniert werden. Zu den 
ackerbaulichen Massnahmen gehört 
eine vielfältige Fruchtfolge mit Som-
merkulturen, was zu unterschiedlichen 
Saatzeitpunkten führt. Auch die Be-
kämpfung der Unkräuter durch unter-
schiedliche Bodenbeabeitungsmassnah-
men oder eine mechanische Unkraut-
kur gehören dazu. 

Weiter kann ein später Saatzeitpunkt 
dazu führen, dass eine erste Welle kul-
turspezifi scher Unkräuter vorher auf-
läuft und bekämpft werden kann. Che-
mische Massnahmen beinhalten vor 
allem einen konsequenten Wechsel 
zwischen den Herbizid-Wirkstoffklas-
sen innerhalb einer Fruchtfolge. Beim 
Getreide im Herbst sollte auf Mittel 
mit den Resistenzgruppen N, K1, C2, F1 
und K3 (Beispiel: Herold, Malibu, Bana-
ril Blanco, Trinity usw.) gesetzt werden. 
Die Gruppen A und B (Beispiel: Axial 
One, Othello, Speleo) sollten nur im 
Frühjahr eingesetzt werden. 

Ausserdem sollte immer die empfoh-
lene Aufwandmenge appliziert werden. 
Unter Berücksichtigung dieser Mass-
nahmen sollten die Herbizide noch 
lange ausreichend wirken. Neue Wirk-
stoffe sind nicht in Aussicht.
 Fiona Cimei

Nachgefragt bei …
Zürcher Bauernverband  www.zbv.ch

Heidi Tolardo, natürli zürioberland ag 

Die natürli zürioberland ag war einer der Aus-
steller an der Züspa. Wir haben der Event-Ver-
antwortlichen folgende Fragen gestellt:

Seit mehreren Jahren sind Sie Aussteller 
an der Züspa. Was ist Ihre Motivation, am 
Stand der Zürcher Landwirtschaft 
mitzumachen?
Wir sind jeweils mit zwei Standplätzen an der 
Züspa vertreten. Einer ist im Auftritt der Zür-
cher Landwirtschaft beim ZBV integriert, der 
andere ist ein Raclette-Stand vor den Messe-
hallen. Seit Jahren ist der Auftritt in der Halle 
mehr ein Image-Projekt. Würden wir eine klare 
Kosten-Nutzen-Rechnung machen, müssten 
wir den Auftritt von unserer Event-Liste strei-
chen. Trotzdem waren wir in der Vergangen-
heit jedes Jahr wieder dabei, da wir das An-
gebot der natürli zürioberland ag einem brei-
ten Publikum bekannt machen möchten. 

Wie sind Sie mit der diesjährigen 
Austragung zufrieden?
Unsere Bilanz ist durchzogen. Es gab Tage, da 
konnten wir mit dem Ansturm zufrieden sein, 
an anderen haben wir auf mehr Besucher ge-
hofft. Wir stellen fest, dass der Umsatz über 
die ganze Messedauer Jahr für Jahr weiter 
abnimmt. Da stellt sich natürli schon die Fra-
ge, ob eine Publikumsmesse wie die Züspa 
noch der richtige Kommunikationskanal ist. 
Ich denke aber, dass nicht nur wir uns diese 
Frage stellen. 

Sie haben zum ersten Mal den Cheebab 
(Cheese-Kebab) an der Züspa präsentiert. 
Wie ist es gelaufen? 

Ein neues innovatives Produkt wie der Chee-
bab muss das breitgefächerte Publikum mit 
all seinen Sinnen erfahren. Hier bietet sich 
eine Publikumsmesse als Präsentationsplatt-
form an. Die Züspa-Besucher haben sich sehr 
interessiert gezeigt. Bewusst haben wir uns 
keine Umsatzvorgaben gemacht, da wir noch 
in der Testphase sind und wir die Lancierung 
Schritt für Schritt langsam vorantreiben wol-
len. Alles in allem sind wir jedoch mit dem 
Verkauf des Cheebab zufrieden.  

Ihr Stand wird in Zusammenarbeit mit 
dem ZBV organisiert. Zufrieden mit uns?
Grundsätzlich bedanken wir uns für die tat-
kräftige Unterstützung durch den ZBV. In die-
sem Jahr war die Vorlaufzeit etwas sehr kurz, 
da Informationen und Ausstellersitzungen sehr 
spät und kurzfristig angesetzt waren. Aber 
man unterstützt uns immer sehr gut bei allen 
kleinen Wünschen. Selbst wenn etwas aus-
geht oder ein Problem auftritt, arbeitet man 
zusammen und sucht schnelle Lösungen.

Heidi Tolardo, natürli zürioberland ag. Bild: zVg
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